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';'  ifrosshenoglicli  He||ia<;b«r  Professor,   Drrecter  des  Gjmnasiaou  aad  Sfit^ied 
'  ^  '^       '  der  Pädagogcommis^on  fiir  die  Provinz  Starkenbai^.  ^        jL' 
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Chor:    Das  schöne  Land  ist  uns  bekannt» 
,    El  ist  das  teatscke  Vaterland. 
Sohl    Kennt  ihr  das  Land i  vom  Trage  frei» 
Wo  noch  da»  Wort,  des  ÜHaunes  gilt; 
Das  gnte  Land,  wo  Lit:b  und  Trea 
Den  Sühnen  des  Erdenlebens,  Stillt  ? 
Chor:    Das  giite'Xrtnd  ist  ans  bekannt,  '     / 

Es  ist  da«  teutsche  Vaterland.  ,  .     . 

Solo  :     Kennt  ihr  das  ti'and  >  wo  Sittlichkeit      '  ' 

Im  Kreise  froher  Menschen  wohnt, 
Da»  heil'ge  Land,  wo  önentweiht 
Der  Glaube  an  Vergeltang  thront  7 

Chor:    Das  neilge  Land  ist  uns  belciuiBtt  ; 

■  Es  ist  ja  nnscr  Vaterland. 
Sclo  .'    Htjl  dir,  da  Land,  so  hehr  nnd  gross. 
Vor  allen  artF  dem  Erdeiiruua; 
Wie  schön  gedeiht  in  deinem  Schoss 
Der  edlen  Freincit  schöner  Band  1 
Chor :     Drüm  wollen  wir  dir  Liebe  weih'n 
Dnd  deines  Jiumea»  würdig  sein. 

Unsere  höchsten  und  lurficn  Vorgesetzten »  die  Mitglieder  3er 
landesherrlichen  Collegien ,  die  Vei^ehrer  unseres  Grossherzogs ,  die 
Freunde  des  Väterlandes  und  seiner  zum  Dienst  desselben  heranreifen- 
den Sohne,  die  Beförderer  wissenschaftlicher  Bildung,  die  Eltern 
und  Verwandten  unsierer  Schtfler  werden  gezieaeild  gebeten ,  durch 
ihre  zahlreiche  Anwesenheit  bei  jenen  FeierUcfakeiten  unsere  BemOh- 
ungen  wohlwollend  anzuerkennen,  ihfe  thellnehm<aide  Gesinnung  zu 
^beurkunden  und  so  einer  deifi  Ffli^en  und  dem  Vaterlände  ,  den  Wbsen- 
schaften  und  dem  Faihilienglfick  gewidmeten  Feier  die  rechte  Bedeut- 
samkeit und  Würde  zu  verleihen. 


Die  halbjährliclien  aus  4«^  ^^«'Qsuren  entlehnten  Zeugbisse  werden 
von  Dr.  Soldän ,  Dr.  Palöier ,  Dt;  WagÄer ,  Dr.  Piskor ,  Professor  Dr. 
Weber  und  von  mir  erfheiit.  D^  LectioUenpIaa  und  ^as  Verz«icli- 
niss  der Ii«hr)l)ilcher  fllr  das  A^chste Semester  sind  besonders  gedruckt, 
worden.  Zu  der  th-fifung  der  taeii  äi|fzttn6hinendeik  Schiller  ist  der 
14  und  15  October  d.  J.  beä'tfntMt.  Obil  T6  Oclober,  Morgens  tim 
9*tJhr,  fiitd^n -sich  alleSchttlfer  ivled^r  ein,  um  derCensur  und  Ver- 
setzung de^ 'älteren  und  det  Atifhähnte  der  neuen  befzuw<^Ben.  Die 
Lectioneu  nähmen  deh  IS  Odtobei^  d.  J.  wieder  üiren  Anfang. 

0.  Dilthey. 


.i_,L 


Ausfiihrliche  Erklärung  des  Platonischen  Gastmahls. 

Erstes    II«ft. 


=^ 


Ta  xov  dtaXö^ov  Tc^oo'cnrct.  *) 

ÄTroXXddopo^,  welcher  seinen  Freunden,  die  ihn  bereits 
mehrmals  darum  gebeten  hatten,  die  beim  Gastmahl  des  Agatfaon 
gehaltenen  Reden  mittheilt,  ist  der  auch  anderwärts  (s.  Apol.  Socr. 
38.  B.  Phaed.  59.  A.  11 7- D.)  rorkommende  eifrige  Verehrer  und  blinde 
Bewunderer  des  Sokrates  (htt^^rirriq  lar^vgäq  av-rov,  Xenoph.  Apol. 
Socr.  28.).  Vgl.  Über  ihn  auch  die  Anekdote  bei  Aeliän.  Y.  H.  I,  16. 
Diog.  Laert  II*  35.    Er  fUhrt  173.  D.  4eii  Beinamen  yMvatöq.  **) 

*)  Wir  müssen  es  sehr  bedanem,    (Uss   ans  bei  den  folgenden  Keilen  Gne» 
9gn  Printterers  Prosopographi«  Plat«Bica    «nd  die  kleine  Schrift  des  Hrn., 
Dr.   Bitschi  in    Halle   de  Agathonis   vita^    arte   et  tragoedianun   reliquiis.' 
Halle  1899.  nicht  zur  Hand  gewesen  sind. 

**)  xal  OTcä^v  Tcork  Tuv-vriv  Tifl>  hrawfUocv  tkußs^,  xb  (uzvutbq  xoXet» 
a^ai,  ovx  olSa  tyaye  X.T.X.  Die  «atärlkhste  Ei41linng  dieser  Stelle 
gibt  Jacobs  bei  Stallbanm :  i>S!«  Iran«;  lacun  mctepefim  f^fdesa :  Nescio 
utique,  qnomodo  factum  sit,  lUt /iuüo«««  fijJf  ellareris.  FBriosoram  enira 
est  modo  hoc  modo  illad  agere;  ^np.d  nnnc  afHrmarant,  idem  paallo 
post  negare,  in  nulla  re  sibi  constare.  Tu  antem  tibi  semper  es  similis. 
Semper  enim  et  tibi  et  aliis  irasceris.  *«  Sic  oratio  est  perspicaa,  bene 
vincta,  et  festivae  ironiae  plena.  Amici  antem  ve>4»a  ab  Apollo- 
dom «•  «tntim  «enm  ncuat,  quo  dicta  faenmtf  tffvnit  ex  respon- 
sione  eioi:  fK*^  di^Xoy  ya  $^.**    Demaach  .sipd  di«  Wollte  darohaiis  nnver- 

10 


42 

'^Talgoq  'AicoXXoS6^ov,  nachher  Glaukon  genannt«  wel- 
cher jedoch  wohl  zu  uuterücheiden  ist  von  Piatons  Bruder  Glaukon, 
der  mehrmals  bui  ihm  vorkommt,  besonders  in  der  Politia.    ' 

'A^iiTTÖdruioq.     S.  173.  B. 

'Ayä^b^v,  der  Tragddiendichter ,  der  Geliebte  des  Pausanias, 
nac^  Aelian.  Y.  H.  XIII,  4.  auch  des  Euripides.  Er  war  durch  Schön- 
heit (Protag.  315.  D.  Plutarch.  Sympos.  III.  645.  D.  T.  VIII.  p.  557. 
Reisk.  Athen.  V.  1S5.  A.  Daher  174.  A.  tva  xaXbq  crapcic  xaXbv  ico.), 
Reichthum  und  Weichlichkeit  berShmt.  Das  Zierliche,  Wizige  und 
Spizige  in  seinen  Tragödien,  .*)  wie  sich  solches  noch  in  den  wenigen 
uns  erhaltenen  Bruchstfioken  hiuUnglich  zeigt,  erklärt  sich  aus  seinem 
von  dem  Sophisten  Goi^ias  empfangenen  Unterrichte  Als  er  Ol.  90» 
.4.  au  den  LenSen  seinen  ersteig  theatralischen  Sieg  errungen  hatte, 
feierte  er  denselben  durch  ein  doppeltes  Gastmahl,  indem  er  an  dem 


dcrbt  and  -bedürfen  keineswegs  der  Bastischen  Aenderung  Ev  olSfi  tifetye. 
Wie  Rüekert  statt  {iPtvixöq  die  Lesart  einiger  Handschriften  fiaXpcxd^  in 
den  Text  nehmen  konnte ,  ist  in  der  That  anbegreiflich ,  da  das  Fol- 
gende: SifKöv  ye  Sri,  ort  ovra  dtavoov^evoq  —  —  (tatvoftat  xa* 
Tta^anaia ,  die  Volgata  durchaas  sicher  stellt.  Ueber  den  Begriff  des 
fiavutöq  ygl.  übrigens  Herm.  ad  Lacian.  de  Histor-  Conscr.  p.  933  sq.  and 
in  der  A.  S,  Z.  1830.  Nr.  6.  p.  47. 
*)  Aristopb,  Thesm.  49  sqq. 

MiKXei  yap  6  xcMMTtiiq  'Aya^öv  -       > 

KotfiTTTet  dl  viaq  ay^ldaq  brav. 

Ta  Sh  TOpvevei,   rä  8h  xoXKo^Xel, 

Kai  yvaftorvnel ,  xavrovofuxiei , 

Kai  xiq^oxvytl,  xal  fo^yvXUi, 

Kai  j(aavevei. 
In  deta  Fröschen  aber  84.  nennt  er  ihn   ohne  Spott   StfO^hv  itQUfVi^.     S. 
aach  Aristot.  Poet.  c.  XVII.  JPlatarch.  1.1.  
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;Tage  nAeh  dein  efhaltehen  Siege  '  eio  grSsseres  und  am  Ti^a  darauf 
ein  kleineres  veranstaltete.  Zu  dem  leztern  wurden  Sokrates,  PhS- 
.dri>s,  Pausanias ,  Eryximachos,  Jer  Komiker  Aristophaues  und  Andre 
eingeladen;  «pSt  in  der  Nacht  kam  noch  Alkibiades.  Nachher  lebte 
«r  geraume  Zeit  am  Hofe  des  Königs  Archelaos  von  Makedonien.  S. 
Schol.  ad  Aristoph.  Ran.  85.  Auf  diese  Reise  beziehen  sich  wahr- 
scheinlich die  Worte  172.  C.  ovx  ola^\  oti  TtoXKöv  iTäv  'Ayja&av  iv- 
däde  ovx  inidediqiiiixev ;  Ueber  ihn  lautet  also  das  verstfimmelte  Scholion 
des  Cod.  Bodl.  (p.  373.  Bekk.)  .  .  .  T^ayaSt  .  .  .  enl  ^Loikoaücf,  .  .  . 
TCt^ij.  ^v  d*  ovToq  .  .  .  Ttalg,  'A&jjvalos  .  .  .  ^aiSuea  Ilavaaviov  tov 
T^ayucov,  xal  7C^6q  'ApjjeXoov  t6v  ßouriXia  m^sto  ,  &q  Ma^crva;  vcto- 
TCpog.  j(tt(tetTO  Sk  xi}V  xof*i}/oD;Ta   xifq   Xi^e<oq  To^yLov  tot  p^o^o^. 

4*tet9po$,   6  M.vppi,vovaioq  (Schol.  MrppivotJ?  Sij^ioq  AlyjjiSo^,  ♦) 

d^'  ^q  6  iPalSQoq.),  ist  dei^  Sohn  des  Pythokles,  der  auch  PrAtag.  315. 

C.  unter  den  GrSsten  des  Kallias   erwähnt  wird ,    und   nach   dem   der 

■berühmte  Platonische  Dialog   benannt   ist.      Nach  Athen.  XI.  505.  F. 

wfire  derselbe  gar  kein  Zei^enosse  des  Sokrates  gewesen. 

navaavLaq,  ö  ht  Ke^^iiav  (Protag.  315.  D.)  d.  i.  aus  dem 
;iEUr  Phyle  Akamantis  gehörigen  Demos  Kerameikos,  war  des  Agathon 
Liebhaber.  Vgl.  Protag.  1.  1.  Xenoph.  Sympos.  VUI,  32.  Aelian.  Y. 
■B«  II,  21.  Dass  er  in  dem  oben  angeführten  Scholion  6  Tptx^ueo«  ge- 
nannt wird,  scheint  auf  einem  Irrthum  zu  beruhen. 

*£f v^^jtaX"^*  ^^^  berfihmten  Arztes  Akumenos  Sohn,  und 
:«elbst  herflhmter  Arzt.  Seiner  geschieht  auohErwahnungProtag.  315.C. 
-S.  Yalck.  ad  Xenoph.  Mem.  fli,  13,  2.  Im  Phaedr.  268.  A.  wird 
«r  «in  Freund  des  Phädros  genannt. 

'A^KTTOtfxivrjq. 

AtoT^jia,  die  weise  Mantinebche*  Frau  (201.  D.),  von  der  So- ' 
'.k^ates  alle  «seine  Einsichten  in  die  Natur  der  Liebe  empfangen  zu 


*)  Ticlmelir  der  Pkyle  Pandionis.     Steph.    Bjz.     'M.vppiVOvq  y   S^ftoq    v^q 
'.    Jlavdi/oyütoq  (pvkiiq'  ö  Örmöniq  Mvppwovatoq. 
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haben  roi^bt.  Ueber  sie  v^l.  Davis,  ad  Maxim..  Tyr.  Dissert.  XXIV. 
T.  I.  p.  459.  Wolf.  Catalog.  fem.  olim  illnstr.  p.  327.  Wernsaorf; 
ad  Himer.  p.  357.  Fr.  Scfal^el  iu  den  Griechen  und  lUtmero  S.  253  ff. 
Procl.  ad  Polit.  p.  420.  macht  sie  zu  einer  Pythagoreerin,  der  Scho^- 
Hast  des  Aristides  p.  173.  Fronunel.  zu  eitiei  Priesterin  des  Zew 
Lyfcflos. 


C  a  p.     I. 

Aoxä  ft<M  —  elvai.  Das  Von  Stephanus  unpassend  mit  den  Wor- 
ten "TCt^  av  "xw^dvear^e  verbuitdene  vvv  ziehen  Ast  (I)  und  Reyuders 
zu  dem  Folgenden;  die  andern  neuem  Herausgeber  habeä  es  mit 
Recht  ^ettrioheti,  weQ  die  bessern  fibadsohriften  seine  Auslassung 
bestätigen,  weil  es  von  Ficinus  nicht  fibersezt  ist,  «nd  weil  es  un- 
beschadet des  Sinnes  fehlen  kann.  —  elq  ätrrv  oiExodcv  ävulyp  »Paihjfä&ev. 
Apollodoros  wohnte  zu  Phaleron,  einem  Hafen  Adiens^  der  ohnge- 
fiUir  zwanzig  Stadien  von  der  Stadt  entfernt  war  (Pausaa.  YHI,  10^  S.) 
und  zugleich  einen  Demos  bildete ,  welcher  nach  Harpocr.  p.  179.  «d. 
Lips.  und  Said,  zur  Phjle  Antiochis,  nach  SeboL  Piaton.  pu  42. 
Ruhnk.  (p.  373.  Bekk.)  zur  Pkyle  Aeaads  gebSrte.  Vgl.  BSekh.  im 
Cbrp.  ItttOr.  V«l.  L  p.  S09.  Von  dem  aas  Pbaleroa  zur  Stadt  Wan. 
^Firnden  ist  avidvai  gebraacht ,  wie  PoUt  I.  init.  xavoißaiviip  von  Sma 
aus  der  Stadt  zum  Peurleus  Gdtendea.  —  'O  ^oAv^hq  ovrp«  'AnoL- 
XöSa^oq,  ov  Tte^kfxevti^ ;  Ueber  den  Nominativ  «tatt  des  YocaAm  ■.$. 
MatthiS  Gr.  Gr.  $.  312.  Bernhardy  Syntax  S.  67.  Di«  in  sieht  irenigen 
Handschriften  ibefitadHcfae  Variante  ä  9oiK.  rfihrt  von  Alwohieibeni 
her ,  dte  dieaes  Aefaranclis  uakumSag  waren.  Drei  MudUohriABn  hä 
Bekker  haben  auch  <[>aX>7p£v.  Ovtoq,  wie  J  ovro^,  keus  tu.  Vgl. 
Rvhak.  tfd  Tim.  Lex.  p.  £33  s^.  Koch.  Heiad.  ad  IVots^  p.  fSO. 
Matthiä   §.    150.   2.  Anm.   «.    W«rin  der  Scherz  (pcaliw  «i?  ühtvei) 


]i«ge ,  darOber  sind  die  Ansichten  getbeilt.     FOr  eiurig  richtig  halten 
fluch  wir  die  ErklSruog  von  Schütz ,   der  ihn  in  dem  Feierh'chen  des 
Zurufs  suchte,   da  es  bei  feierlichen   und  öffentlichen  Versammlungen 
gewohnlich  ifrar ,   einer  Anrede   den  Demos   zuzufügen ,    zu  dem  der 
Angeredete  geborte.     Dieser  Annahme  folgte  auch  der  Uebersetzer  in 
der  Thalia:  „He  da,  gestrenger  Herr  ApoUodorus,  Bürger  and  Ziinf- 
ter  von  Pbaleron !"     Wolf  glaubte,    der  Aufruf   sei   bloss  mit  einem 
launigen  Ton  ausgesprochen  worden.     Asts   Meinung,   der  Scherz  sei 
darin  zu  suchen ,    dass  Glaukon    das  Wort    ^aXr,^EV(;    so   gesprochen, 
dass  es  wie  <pakt;plq  (fulica  Linn. ,    ein  Wasserhuhn  mit  kahler,  weis- 
ser Platte.     Vgl.  Aristoph.  Av.  565.    Acharn.  877.)  gelautet ,  und  dass 
damit   auf  des    Apollodoros  Glaze   angespielt  werde ,    ist    zu  gesucht. 
Statt  Tre^nuvelg  gelben  Bekker,  Dindorf  und  Rückert  aus  einigen  Hand- 
schriften das  Prfisens  ne^niiveu; ,  welches  wir  mit  Stallbaum  nicht  bil- 
ligen, da  das  Futurum  mit  ov  in  der  Frage  statt  des  Imperativs. herr- 
schender Gebrauch   der  Attiker  ist.     S.   lt5.   A.    312.    D.     Uebrigens 
.ist,  um  diess  beiläufig  zu  bemerken,  von  Heindorf,  Bekker,  Ast  und 
Stallbaum,    dem  Unterschiede   gemäss,   der   zwischen    ■neqi^iyeiv    und 
hri^ivei'V  angenommen  wird    (jenes  ist  warf  en ,    besonders  auf  einen, 
•der  kommen  soll  oder  zurückbleibt ,  dieses  bei  etwas  bleiben  ,    auf 
etwas  beharren) ,    Pbaed.  59.  E.  aus  den   bessern  Handschriften  mit 
.Recht  nept^iveiv,   welches   der  Sinn   und    der    Platonische    Sprachge- 
brauch fodert  (s.  Heind.  und  Stallb.  ad  h.  1.),  aufgenommen  statt  des 
;herkommlichen  eitt^evei^v.    —    xal  ftT^r  xfltl  tva^')(_6q  ai  i^tJTOvv.     Das  in 
fast  allen  guten  Handschriften-  befindliche  zweite  xod ,    welches  in  den 
-  filtern  Ausgaben  fehlt,   ist  mit  ivwy/^oq   eng   zu    verbinden.     So    Pro- 
tag,   init.  ^aX   p^v    p.oir   xol  7rpo);;v  ISowi   xaXo^    icpaLve-ro.     Hipp.    Mai. 
286.    A.    xal  ral   (ta  Ai« ,  —   xal   Ivay;^ o«    avTQ^t   evSoxi^r}cra    8i£t,iMV. 
■lieber  2)>a7';(o$ .  vgl.  Valck.  ad  £ur.  Pboen.  204.    Herm.  ad   Luciau.  de 
-Histor.  Conscr.  p.  98  sq. — Trporepov  Se  (tot  —  eine,   av  av-rbq  Trapeye- 
vov  xp  avvovaria,  Tar-rp  77  ov ;    Im  ersten  Gliede  der  Frage  ist  itöre^ov 
aysgetassen.     Vgl.    Heind.    ad  Gorg,   p.  J41.    Phaed.   p.   31.   Ast.   ad 
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Leg^.  p.  IM.  f%«(Mlr.  ^.574.  MirttiiiS  f.  61&  S.  fikri|em  Pfc«|6d.  «Mt 
Atheffi.  I.  It.  A.  ' —  ti  vsKtnrl  ^£;  le,  -^  k.  ßioM  SteU«  cAtirt  AAeu« 
y.  217.  B.  C,  wo  für  xcu  epii  |;eies<Hi  wird  icafti  (yvehhtf»  «cä  «M« 
RUch  ia  den  meisten  neneni  A«*sgdben  findet).,  «ad  fOr  ät^^fe  <^%   «ft» 

^orr ;  niihitne ,  inquam  ,  S-lttuco.  \^.  ii«faid.  ad  OoMg.  p.  $&  M*t> 
tbiä  §.  611.  1.  —  ■no'KXäiv  exäv ,  intra  multös  nnnos.  S.  MattfciS 
§.  377.  2!  c.  Bernhardy  S.  139.  —  «rp6  tot  ^e  7ct^vu^ej(<i)v.  So  die 
•neuera  Ausgaben  richtig  nach  den  besten  Handschriften  fOr  das  'ge* 
-wohnliche  Trporov.  S.  Reiz,  de  acc.  incl.  p.  19.  tend  das.  Wolf.  ~- 
oTn;  xvxooyn,.,  quacunque  casus  ferebal.  Statt  o^ti  mit  «iuigen  Hand- 
schriften 6-Koi,  ZH  lesen ,  ist  unndthig.  —  ö^XtMTEfo^  ^  iiabeti  die  neu- 
em Herausgeber  aus  den  meisten  und  beston  Handschriften  aufgenonK 
men  für  das  gewöhnliche  ifv.  Uehör  das  von  den  Grammatiitern  den 
Mtern  Attikern  arugescbriebene  ^  (Scbol.  ^]  'ATfutbv  vovto,  u-Jtb  T<y6 
ia  (rvvijpr,fih»ov:  trrj^ivei  Sk  t6  ea  tä  vTcij^j^ov '  e<rn  yap  aTvb  tov  i}v 
yaxä  9tdokv«iv  ^loyvuojv.  "OjiJjpog  •  ij  tot«  xov^o<;  ia ,  viv  airi  ft£  tyii^oü; 
IxdvEk.)  \^1.  Fischer,  ad  Weller.  Gr.  Gr.  T.  H.  p.  498  sq.  Intpp.  ad 
Ai^toph.  Plut.  77.  Herrn.  Praef.  ad  Soph.  Oed.  R.  p.  VII  »qq. ,  der  »T 
f&r  den  Aorist,  ifv  für  das  tmperf.  zu  halten  ganeigt  ist.  Buttm. 
Ausf.  Gr.  Gr.  I.  p.  552.  II.  p.  429.  Mattliiä  §,  216.  Anm.  4.  Na- 
mentlich dem  l^laton  wird  diese  Form  zuerkannt  von  Chdroboskos  in 
Beltk.  Auecd.  T.  III.  p.  1379.  ij  awX  tov  intiiq^ov  ^  aq  wap'  'A^urro- 
cbdvei  iv  "O^vuTiV '  i}  yap  eyob  ^ivoq  äv^pcmoq.  xal  Trapd  liXaTcavt  j}  X9^' 
tnq  evpiqrat,.  Schol.  ad  Hom.  I|iad.  Y,  533.  p.  165  sq.  Bekk.  xal  -not^ä 
nXctTori ,  TÖ  (pikoaröcpa '  Ov  yap  iy^  ^'^  dvvdp£i  r;  tov  paSiaq ,  wo  Vil- 
loison  und  Bekker  dem  Inhalte  des  Scholien  zuwider  rfv  geschrieben, 
lieber  dio  Platonischen  Stellen ,  in  welchen  (meist  in  der  Formel 
oloq  t'  ^)  gewöhnlich  die  besten  Handschriften  ij  geben ,  s.  Schneid. 
Praef.  i^d.PIat.  p.  XXXXIIII  sqq.  Heind.  ad  Protag.  »l^.  )E.  (ixt 
ya^  Tialq  ^,  oxe  xb  n^öxov  c7redi;p;o'ev)  merkte  noch  an:  „Yetus  hoc 
r,  pro  ^v ,  quamvis  uno  hoc ,    quod  sciam ,  Piatonis  nostri  loco  a^que 
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iii  IHM  £i.  JkU.  I«|illiur  (»ttfil  ik^.  ^.  tf^  Mibet),  Mlftf  taMM  «iM  M- 
bris  SiSS.  obftrtÄlir*.**  -^  »^  vtr^t^la  i(f  i?,  postriäit;  ijitaht.  Crk* 
4«.  A.  tSj  yotp  Ww«  6*rTep*«ia  -*«  ^«  AÄdß^viJöT«»»  <;  ]j  «♦  ^Äj?  ti  1tX«n«¥. 
Vgl.  W^tteuU  Ml  PhW.  p.  mi.  «d.  Lip».  —  Kvda'iivvatfvt;.  Dfe  fix 
tiern  Aus^alM«  liabMi  itv9<f&t;m^.  K»{>«?^/»M»or  waf  «ia  Demos  der 
Phy4e  Ifeniio«^.  Sdi«l.  5t»*rf&<^at»r  *%d«  iv  e?<n:tt  if?  Ihtv!ttovi9tt^ 
«p«Ä,^§*  «aXe^Tou  #i  wset  K^9nQov.  1^  «^  'A  pnrTäÄ»;f*or;.  öer  DeMot  vviti 
Gbetall  K/via^o^ttii  geuaatot.  Steph.  Bfz.  Kr9aS»y«to»''  •üiffto?  t^s 
Tla^dkoft^o;  <f>^1lg-  ■i  di^fcötr}^   K98otditPoa»i>g.      flarpocr.    Kvdu^7}vcax4i<;, 

t^X^5  Ilav8toPi9aq ,  äi^'  or  o  ^T^ftoriTig  K.vdädT^vate^;.  S.  auch  Suid. «.  y. 
Kvdadi^vauv;.  Di«8t)  zuent  von  Fistbet  m  den  Text  gettommene  Form 
tvird  duirh  die  uetsften  ftandstlhriffcen  bestätigt  und  findet  sich  nun« 
tti^r  in  sSnmtlicb«!!  neuem  Ausgaben.  —  crfiutföq.  Diesen  Beinamen 
fGbrt  AristMleittos  aucb  Xenoph.  Mem.  I,  4,  2.  —  awnöStjTOi.  £ini> 
"ge  Handschriften  geben  avwröitrog,  welche  Form  die  Grammatiker 
VetwerftfU.  Suid.  'Aiwnoltiitoqj  Yvfivöltovg.  h  xä  ri  XiyeTOn,  oi^i  äw-. 
TTÖSeTÖg.  Plirynich.  p.  445.  'Arrjro^ffo^  e^elq  ev  -rtS  jj.  x6  yap  ev  tw 
e  omdgnuia.  «al  yap  v-jvoBi^araa^ou  Xe/Exai  «ol  or;(  vnodiaraa^ai,.  S. 
das.  Lobeck.,  der  die  5t«llen  der  übrigen  Grammatiker  anftthrt.  In- 
dessen wird  die  Schreibung  mit  dem  c  auch  an  andern  Platonischen  Stellen 
hie  Und  da  in  den  Handschriften  gefunden,  wie  Protag.  321.  C.  Polit. 
n.  372.  A.  (s.  das.  Schneid.)  ^haedr.  229.  A.  Ueber  die  dvvnodtiala 
s.  zu  174.  Ä.  flebrigens  ist  avvmSi;T6i  t  ael,  wie  Ast  zu  lesen  vor> 
scl^gt,  ieine  sehr  unnSthige  Conjectur,  da  gerade  die  Auslassung  der 
Copula  die  Worte  lebhafter  macbt.  —  ^ax^drovq  e^ourr^^  avivTolqfid- 
Xurra  "coiv  roxe.  S.  MattbiS  §.  29Ö.  Bernhardy  S.  311.  —  &i  epol 
Soxti,  ut  bene  >raemtn{  /  wie Theaet.  142.  C.  144.  D.  ^uthyd.  273.  A. 
Protag.  314  .C.  315,  E.  Vgl.  ITeind.  ad  Theaet.  p.  282.  Fhaed.  p.  \9f\.  lacob.  ad 
Lucian.  l'orar.  p.  159.  -p-  IL  ovv^  ov  Sitjyi^aroi  (toi.,-  So  hatte  schon  Heind. 
ad  Charm.  p.  60.  für  das  gewohnliche  Svijy^  av  ftoi.  emendirt,  und  be- 
stätigen jezt  auch  di?  besteq  Hands^hrifteu  diese  iu  «Ulen  neuern  Aus» 
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gaben  befindliche  Lesart.     Einige  Handschriften  habea  Sttjf^cf^  (iot.  TL 
ov  mit  dem  Aorist  ist  eine  bei  Flaton   und  Xenophon  häufig  vorkom- 
mende Formel   der   dringenden  Aufforderung :    warum   hast   du    es 
mir  nicht  längst  erzählt  ?  so  erzähle  es  mir  gleich.     Vgl.  Heind: 
ad  Frotag.  p.  460.  Ast.  ad  Folit  p.  370.  StaÜb.  ad  Fhileb.  p.  173  sq. 
Engelhardt.  ad  Menex.  p.  247.  Foppo  ad  Xenoph.  Cyrop.  p.  98.  Mat- 
thiä  $.  503.  c.  Bernhardy  S.  381.     Doch  findet  sicli  auch  nicht  selten 
in  solchen  Fragen  das  Frasens.     So  Frotag.  310.  £.   tL  ov  ßaSi^oiuvi 
Cratyl.  420.  B.  aXka  -vL  Iti,  ov  T^iyeu; ;   wo  nicht  mit  Heindorf  crv  od^r 
av  statt  ov  zu  schreiben.  Gorg.  468.  D.  -vi  ob»  dnox^ivei;  Ljs.  211.  D. 
Tt  ovv  —  orx  epcTT«; ;  Gleich  nachher  hat  Rfickert  das  bei  Bekker  und 
Stallbaum    nach   icävxaq  fehlende  Si  mit  Recht   in  Schuz   genommen. 
Zu  den  von  ihm  angeführten  Beispielen  ist  noch  hinzuzufügen  Lucian. 
Deor.  Uial.  XX,  20.  itävTatq  Sk  xal  crv  ax.ri;xoäq  xt  Trepl  avv^i; ;  —  TarT« 
^^  Ttoulv.     Gewohulicli  stand  Tuvta  ;fj>.,  was  mit  einer  Art  von  Un- 
willen gesagt  sein  würde.     Das  allein  richtige  Tar-r«,  wie  zuerst  Sy- 
denham  verbesserte ,  bestätigen  die  meisten  Handschriften ,  und  findet 
sich  dasselbe  uunmelir  in  sämmtlichen   neuern  Ausgaben.     Auch   Fici- 
uus  übersetzt  haec.  —  ;tcfls  xov   oteoÄat  atpO^la^cu,  praeterquam 
quod  nie  arbitror  utilitatem  inde  capere.     So    184.   B.  x*"?"^  '^'^ 
(x»;3^  ■n£<pvxiveu  a7r'  arxwv  ytvvaiav  (püdav.     Crit.  44.  B,  aX^a  p^opl^  (a^v 
■vov  earep^o-Äat  xoiovtov  timrideiov. — -xncEq<pvä<i  w^  ^aiqOy mirum'qua*n 
delector.     Vgl.  Wytteub'.  ad  Phäed.  p.  159.  245  sq.     Heind.  ad  Goig. 
p.  169.     Matthiä  §.  628.  S.  1282  f.  —  xal  jf^pnyMxutTixäii.    Die  Sltörn 
Ausgaben,   mit  Ausnahme   der  zweiten  Baseler,   haben   y^^^axurväVy 
uiid  so  lesen  auch  Wolf  und  Reyuders ;    die  übrigen  neuern '  Heraus- 
geber  haben   jenes  aufgenommen ,    welches   die   besten  Handschriften 
bestätigen   iind    bereits    Fischer   gebilligt    hatte.      Xpt^fuxTurTtxüv  gibt 
eine  neue  Idee  (s.  Poll.  Onom.  III,  112.),  während  ;(fw;(iarMrT(ö»'  bloss 
eine  nähere  Bestimmung  von  itlLovaUw  wäre.     Ficiuus :    qui  cumulau- 
dis  pecuniis  studetis  seniper.  \ 
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'Ael  ofiotöq  el,  semper  tfbi  similis  es.  Vgl.  Heind.  act  Cbarm. 
p.  99.  Phaedr.  p.  330.  Stallb.  ad  Polit.  IX.  585.  C.  —  äitb  aavro^  dp> 
^«ftevog,"  initio  a  te  facto ,  te  imprimis.  Vgl.  Heind.  ad  Gorg. 
p.  83.  Sophist,  p.  366.  Ast.  ad  Alcib.  I.  p.  299.  Stallb.  ad  Pbileb.  p.  8. 
Matthifi  §.  557.  S.  1100,  Beraliardy  S.  476.  —  cÜÜt'  o^rep  IJeoft£»a  <tov, 
fi^  äXKaq  Troi^&riq ,  imo  ,  id  quod  te  rogavimus  i  perage.  Eine  bei 
Piaton  sehr  häufige  Formel.  Vgl.  Grit.  45.  A.  46.  A.  Pbaed.  117.  A. 
und  das.  Wjrttenb.  p.  314.  Lach.  181.  C.  201.  B.  PoUt.  I.  328.  ä.  und 
das.  Ast.  p.  322.  Stallb.  p.  7.  Parmeu.  136.  E.  und  das.  Heind.  p.  219. 
—  Tcb$  ^Xav-raq.  Schol.  •ßjroJijftaTa.  oi  Sk  ^avxia,  cavSaKux,  la^vd, 
Philem.  Osann.  p.  295.  ßXavriov'  aavSäXutVf  iTrödriiiM.  Xeyexowxol  ^avSiov. 
Mehr  8.  bei  PerizOn.  ad  Aelian.  V.  H.  IV,  1 1.  IX ,  II.  Das  folgende  ä  exel- 
voq  oKi/^dxu;  i-jioUi,  ist  auf  beides  zu  beziehen,  auf  XeXova^cu  und  ßkav- 
vaq  iTfoSedea^ou.  Bekannt  ist  des  Sokrates  ävvnodijaia ,  dieses  Zeichen 
der  harten  und  strengen  Lebensweise  der  alten  Philosophen  (Casau- 
bon.  ad  Theophrast.  Char.  X.  p.  1^.  Fisch.  Spänh.  ad  Callim.  in  Cer. 
125.  Perizon.  ad  Aelian.  V.  H.  VII,  13.).  Phaedr.  229.  A.  dq  xou^v 
äwnöSriToq  av  ixvypv'  crh  ^Iv  yap  5^  cui.  S.  auch  Sympos.  220.  B. 
Xenoph.  Mera.  I,  6,  2.  Aristopfa.  Nub.  103.  362.  Epist.  Socrat.  VI. 
p.  9.  Orell.  Dass  er  jedoch  zuvreilea  mit  schonen  Blauten  bei  einsm 
Gastmahl  erschien,  nahm  ihm  der  steenge  Diogenes  sehr  fibel  (Aelian. 
V.  H.  IV,  11.).  Gleich  darauf  ist  I^o^m,  wöfOr  sonst  t^ea^at,  ge- 
schrieben ward,  die  allein  richtige  Betonung.  VgL  Elmsley  und  Herrn. 
ad  Soph.  Oed.  Col.  $57  (563).  Buttm:  Ausf.  Gr.  Gr.  II.  p.  133  s^. 
433.  Matthiä  T.  p.  459.  —  aithv  3U(pvyoVf  mit  ironischen  Nebenbe- 
griff (Grit.  50.  A.  Phaed.  99.  A.),  indem  Suupevytiv,  wie  äTto(p£vy€i,v 
und  änoSi9§ä(nttiVf  besonders  von  entlaufenen  Sklaven  gebraucht  wlrd^ 
Vgl.  Hemsterli.  ad  Lucian.  T.  III.  p,  391.  Bip.  —  rarra  3^,  i.  e.  HiA 
xavTa  Sri.  S.  Ast.  ad  L^g.  p.  214.  Matthiä  §.  470,  7.  Bemhardj 
S;   180.  —  Jrcas  l;(£i{  ir^bq  xi  k^tkttv  äv  Uvou  dxXtfroq   STtL  Stlnvov  j    So 
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176.  B.  Tco^txei  itpbqrb  Ippäof^ai  itLveiv  'Ayd^av.  Protag.  352.  A.  öca- 
crd^evoq ,  oti  ovT(oq  t^eiq  Tt^bq  -rh  ayal^bv  xal  tÖ  -^Sv.  (s.  das.  Heind.  p. 
615.)  Polit.  I.  329.  B.  ■jnüq,  i<pri*  ä  l,0(p6xkey; ,  ixti^  tt^q  T&(p^dSl(na  i 
FGr  das  in  den  Hattdscliriften  befindliche  dvUvai,  geben  nun  sSnunt- 
liche  neuere  Herausgeber  äv  Uvai,  nach  der  richtigen  Verbesserung  von 
Steplianus.  "Av  muss  init  i'biXtiv  verbunden  und  der  Sinn  so  gefasst 
werdön :  TtiZq  'tyeiq  i  i'^iXoiq  dv  a,xKr^xoq  iivou  enl  8eiirvov  j  —  Iva  xotl  Tijv 
ita^oi^lav  dtacp^sl^oifuv  fieTfu^aXövTeq ,  aq  <?pa  xal  dya^w  isrt  dalTaq 
iaaiv  avTÖfuXTOi.  uya^L  Für  (leTaßdKövreq  geben  einige  Handschriften 
yt.evaßd'K'X.ovTeq ,  welfhes  Bast  nicht  mit  Unrecht  zu  billigen  scheint. 
Das  Präsens  hat  auch  AthenSos  in  der  gleich  nachher  anzuführenden 
Stelle.     Das  Sprichwort  lautete  so: 

Aixofiaxot  S'  aya'äoi  SeiXäv  cttI  SalTaq  taarif 
der  Gute  bedarf  keiner  Entschuldigung ,  wenn  er  ungeladen  kommt 
zu  des  Schlechtem  Gastmahl;  sein  Erscheinen  kann  diesem  nur  will- 
kommen sein.  Schol.  Ai-rotiaTOi,  S*  dya^oi  SeiXäv  i^rl  Sal-zaq  touri.  ■ — 
Tav-rviV  3k  Xeyovinv  eip^tr&at  i-jrl  'H^axkel,  6q  Stb  ecrTMävTO  t«  K^i'xt 
^ivoi  BTtiaTT}.     KpiXTlvoq  Sk  Iv  IlrXdia  ^TaKKdi,aq  avT^r  y^dcpEt  ovToq' 

0'L3^  av^'  rt^^lq ,   orq  "6  naXavbq 

Aoyoq,  (ivTcutdTOvq  dya^ohq  Uvai 

*al  EvTtokiq  er  x?^*^^  yevei.  S.  auch  Athen.  V.  188. ,  wo  die  Platoni- 
sche Stelle  excerpirt  ist.  Dieses .  Sprichwort  also,  sagt  Sokrates,  wol- 
len wir  umändern ,  und  dya'ääv  statt  SeCKäv  sezen ,  .  [wie  ausser  Kra- 
tinos  und  Eupolis  (s.  Schol.  Athen.  I.  8.  A.)  auch  Bakchylides  gethan 
i|i  einem  Fragment  bei  Athen.  V.  188.  B.   Brunck.  Anal.  T.  I.  p.  151, 

AvTÖ^aTOi  dya.'bäv  SalTaq  evöx^ovq 

^^Ttipyfpvrai  dixatoi  (pw-req. 
S.  z.  d.  St.    lacobs.    Animadv.    T.  I.  p.  286  sq.]   womit   zugleich    auf 
den  Namen  des  Agathon  angespielt  ist.     Hat  sich  doch  auch.Homeros 
eine  noch  grossere  Umänderung,    eine  wahre  Entstellung   des  Sprich- 
worts  erlaubt  j    indem  er   den   feigen  Streiter   Menelaos   (Anspielung 
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auf  Iliad.  p',  58S. ,  auf  welche  Stelle  aucb  PolItlTI.  411.  B.  angespielt 
ist)  ungeladen  zum  Opferschmaus  des  tapfern  Agamemnon  kommen 
ISsst,  Iliad.  ß,  408. 

A»TÖftaT05  3i  oi  ^)Ab  ßoijv  dya&b^  T>AeveXaog. 

—  ccX^  xoel  iß^Larat  eiq  xaixrtv  -v^v  srapoifttav.  Ueber  vß^^eiv  etq  nva 
8.  Baehr.  ad  Plutarch.  AIcib.  p.  63.  MafthiS.  $.  411.  2.  Anm.  Bern- 
bardy  S.  113.  —  ap.  ovv  äyiov  fii  ri  dnokxyYxicrei,  i  Creuzisrs  Conjectur 
dya^iim  billigen  Reynders  und  Stallbaum  mit  Recbt ,  ebne  sie  jedocb, 
da  keine  Handscbrift  zustimmt,  in  den  Text  zu  nebmen.  Die  Ver- 
wecbselung  von  äyav  und  dyayihv  kommt  häufig  vor.  Vg].  Krüger,  ad 
Dionys.  Historiogrr.  p.  314.  Im  Gorg.  461.  C.  haben  Bekker  und  Stall- 
baum für  das  gewohnliche  äyav  das  von  der  Mehrzahl  der  Handschrif- 
ten dargebotene  dyayäv  aufgenommen.  S.  auch  C.  Fr.  Hermann,  spec. 
comm.  crit.  ad  Plutarch.  de  superstit.  Francof.- 1824.  p.  18.  Uebri- 
gens  ist  (te  tri  bei  Ast,  so.  dass  der  Sax  eine  Doppelfrage  enthielte» 
eine  sehr  unnothige  Aenderung.  —  d>g  iya  fikv  ovj^  ö^Xoyi^a-a.  So  die 
neuern  Ausgaben  nach  den  meisten  Handschriften  für  das  gewohn- 
liche ifcoye.     lieber  di^,  nam ,  siquidem ,  vgl.  Heind.  ad  Gorg.  p.  113. 

—  2rv  TB  Sv'y  i(f>t] ,  i^^ofieva  irpö  6  tov  ßovXevaö^^a.  Anspielung  auf 
Iliad.  X ,  224. ,  wo  Diomedes ,  bereit  in  das  Lager  der  Feinde  zu  gehn, 
einen  Begleiter  sich  wQnscht.     Denn,  sagt  er, 

Sry  TE  dv'  epproftcvca ,  xai  tc  jrpp  o  tov  ev&t^aev  ^ 

"OTTTcaq  xi^Soq  ej;. 
Auf' dieselbe  Stelle  ist  angespielt  Pro  tag.  348.  D.  ^yovfiai  yap  ■Tcävv 
3t«yew  Ti  TOV  O^irjpov  t6  avv  xe  Si'  Ipy^o^iv a,  xai  xe  Tt^b  o 
TOV  ivorja-ev.  Alcib.  11.  140.  A.  ovv  xe  Svo  mu-nxonivoi  axe^bv  evpJj- 
aofixv.  S.  auch  Cic.  ad  Pamil.  IX,  7.  ad  Attic.  IX,  6.  Statt  des  nach 
Gpttlebers  (Animadv.  ad  Phaedon.  et  Alcib.  II.  p,  119.)  und  Fischers 
Vorschlag,  in  allen  neuern  Ausgaben  aufgenommenen  ■n^b  6  xov  (o  -jt^b 
xov ,  i.  e.  6  exepoq  wqb  xov  kxe^ov ,  alter  altero  melius)  nimmt  Bern- 
hardy  S.  231.  das  handschriftliche  7rp6  qSov  (auf  dem  Wege)  in  Seh  uz. 

—  i-Tctidri  Sh  yevear^^  ijd  xf  oixLcc  Tj;  'Ayot^&voq.     Ueber   den   Infinitiv 
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nach  tTKiSij  io  <ler  oratio  obli«}ua  s.  Polit.  X.  6H.-B.  tneiSit  ov  htßrjvcu 
Tr,v  ^v/^i^v.  617.  D.  a<pdq  aSVf    htsi^ij  dtpuda^ou,    ev^t;  Selv  leva*.    619. 
C.  hreiSii  Sh  xaTa  (rx'^^^'"  <rx£i^aa^ai>.   Alcib.  11.  149.  A.    i-auSii  ei^xivau. 
xavT«.     So  gleich  nachher :    ev^$  S*  ovv  laq   Idüv  xbv  'Ayd'dava.     ß. 
Matthiä  $.  538.     Mit  Unrecht  wollte  Stephsnu»  eyeveTO  schreiben,  und 
Wolf  eine  Ellipse  von  «rwißi]  annehmen.    Statt  etA  vf,  aUicf  t^  'A.  ge- 
ben einig«  Handschriften  i-:ti  i^v  oixLav  t^v.      Vgl.  MatthiS    §.  986.  — 
xoü  Tt  —  yeXqtov  ita'äsly.      Plutarch.  Sympos.  VII.  p.  707.  (T.  VIII.  p. 
824  sq.  Reisk.)  edoxet  d'  omb  ZdoxpaTor; ,  'A^uTTodimov  oa/a:neiaavToq  ov 
Mxkrj^ivov  tiq  'Ayd'^avog  livoni  <rvv  avTcp ,  xai  Tco^vra  ti  yekolov.    iXa^e 
yoQ  xaxa.  x^  ö^öv  irjio'kiup'd^vq  b  2crap<3tx7;$ ,    b   Sl  Tt^otiqiihätv ,    dxej^*o5§ 
o-xia  -jt^oßaSL^ovaa  awfxaxo^  it,67tui^  xb  <pä<;  t^^ovxo^.  —  61  ^tlv  yd^  tv 
3v^  Ttalftd  xiva  x.  x.  "K.     So    die   besten  Handschriften   fOr   das   iff"  den 
frUhem  Ausgabea  befindliche  xhv  \>h>  ydq,  was  durchaus  keinen  Sinn 
gibt.     Das  rioirtige  ol  bestfitigt  auch  Phot.  v.  Ol  p.  232.  Hemi.  Ol  in- 
^w.Ttafuvcai  dvxl  tov  iaryvä'  bt/vrova^  Si  ovxoc  av^^^Jtöalov'    ol  fi^  yd(} 
lifii^q  Ttal8d  Tiva  xäv  tvdov  d-Kavxricavca.      Vgl.  Porson.  ad  £ur.  Sfedk 
734. ,  mit  welchem  in  unsrer  Stelle  xwv  tv8c&ev   zu   sehreiben  ist.  — - 
uq  xaXbv  ijxeu;,    opportune    venisti.     Vgl.  Heind.    ad  Euthyd.    p.  319. 
Phned.  p>.  93.     Boissonade  ad  Philostrat.  Heroic.  p.  614  scj.    GewShn- 
licli  stand  sonst  elt;  xaXbv  rixtu; ,  Snaq  avv9entvrioriq ,  wofKr  die  raeistea 
neuern   Herausgeber   dem    Ifingst   verworfenen   Canon  Dawesianus  (s. 
Matthiä    §.    519.    7-     Bernhardy   S.    402   f.)    zu     Liebe    aus    einigen 
Handschriften  das  Futurum  aufnahmen,  während  Rflckert  den  A^ori8t 
wiederherstellte.     Auch  wir  geben  dm  Futurum  den  Vm^ug,   fo%«a 
ab«r  mit  dem  Besorger  der  neuen  Wölfischen  Ausgabe  der  Erkllmi^ 
von  Stallbaum,   der  vor  6-x*a(;   ein  Kolon  sezt   und   die  Worte   ovm^ 
avvStmvncrtui  als  Einladung  des  Agathon   an  Aristodemos  nimmt,  am 
Gastmahl  Antheil  zu  nehmen.     Dass   aber   in   solchen   AufTodemngen 
iTcToii;  mit  dem  Futurum   gewöhnlich   sei,    beweist   derselbe  unter  an- 
dern durcb  die  Stelle  Hipp.  Mai.  286.  B.  oüX  o-^ea^  Tcaqiorei.  xal  ovbxhq 
xuL  dXkovq  di,uc,.     S.  z.  d.  St.  Heind.  —  KouUäf  y*,  i<pti,   TtouSv  trb ,    sc. 
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rixsiq.  Die  Partikel  ^e  haben  Bekker,  Dindorf  und  Ast  (II)  nach  eini. 
gen  guten  Handschriften  getilgt:  mit  Unrecht,  da  der  Platonische 
Spracli^ebrauch  dieselbe  durchaus  erfodert.  Vgl.  die  Stellen  bei 
Stallb.  und  RQckert  ad  kl.  Heind.  ad  Charm.  p.  64.  Stallb.  ad  Men. 
p.  21.  Görg.  p.  44.  218.  Herrn,  ad  Liician.  de  Histor.  Conscr.  p.  29 
sq.  MatthiS  §.  602.  S.  1207.  Bernhardy  S/476.  —  aXkä  &a«fta^ca  xal 
avvoq.  Das  in  einer  einzigen  Handschrift  befindliche  ocXXa  xccl  &.  xal 
avrdq,  welches  Ast  (I)  ohne  allen  Grund  billigte,  bat  Reynders  auf- 
genommen. '"■' 


*;  Cap.     III. 

:  Kai  I  ft^  i<(>f]  oatovliew  thv  italiai  Iva  itiiTaxemTo,  und  da 
habe  Hin  ein  Knabe ,  sagte  er,  abgewaschen ,  datnit  er  sich 
legen  konnte.  Gewöhnlich  stand  sonst  xal  l^\  i<prj  an.  j  was  Fischer 
Silsserst  hart  durch  eine  Anaköluthie  zu  erklären  suchte,  vermSge 
deren  Aristodemos,  indem  er  von  sich  seihst  spreche,  von  der  ersten 
Person  auf  einmal  zur  dritten  fibei^he:  Agathon  befahl  einem 
Sklaven  ntir  die  Ffisse  zu  waschen,  damit  er  sich  zu  Tische  l^en 
kimate  (j,va  MiToatiovro  für  Iva  tuzTaaaoifuiv).  Das  richtige  xal  i  ftiv 
findet  sich  nunmehr  in  allen  neuem  Ausgaben  nach  der  glficklichen 
Verbesserung  von  Bast ,  welcher  schon  Stephanus.  vorangegangen  war 
didrch  die  Yermiithung  xal  i  ttpn.  Das  in  den  Sltern  Ausgaben  vor 
xaToxeoiTO' stehende  ivov,  weldies  der  Sinn  nicht  zulSsst,  da  sich 
Aristodemos  nicht  an  iigend  einer  '  unbestimmten  Stelle ,  sondern 
neben  Eryzimachos  l^en  soll,  fehlt  in  fast  allen  Handschriften.  Da 
in  einigen  o^roo  über  Iva  geschrieben  ist,  so  ist  leicht  erklSrlich, 
wie  dasselbe  in  den  Text  gekommen.  Uebrigens  ist  unter  "vhv  -jcalda 
der  Sklave. zu.  verstehen,  der  oben  den  Aristodemos  eingefülut  hatte, 
unter  äXKov  rivä  derjenige ,  den  Agathon  nach  Sokrates  ausgeschickt.  — 
-xapw  xoiKovVTOi  oix  e^eXet  siqUvai,.    So   richtig  Ast ,   Stallbaum  und 
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Rnckert  äac1>  dter  gewSlhdUi»  SdtbmUuagt  denn- offeabar  ftind  4ie 
Worte  Zoax^a'Tn;  —  o^x  c&e%£(  el^ivat  Jkm  Sklaven  eigene  und  direete 
Rede.     Bebker,  Diodorf  nndReynden  iMiben  die  Ltearfc'  fluugev^fut«» 
Handsehriften  xou,   ov   x.   aufgenomniett.      Andt-e  haltet  flUscUicb  Moi 
aov  X.  odfeT  xal  0*  x.  —  "Aronir  y,  t(^>  X^t'ck,     V^.  tteind.  adGai^ 
p.  10.    —    oiSxow   xa}:£lt;    arrÄv    xal    (tij  '&<pT^<rHq;     GewSbiultek    ovxovi* 
xaXet  wirbv  xal  (ij;  d(^(n;$.     Dnr  sprachwidrige  ä^t^onp;  fs.  Fiteher.  ad 
WeHer.  T.II.p.48I.  MattbiS  $,21:1.  Arno.  8.)  haben  dip  ne««m  Hei^HO. 
geber  in  cKpr^aeiq  geSndert ,    die  Worte   richtig  als  Frage   genomnenf 
und  dann    auch   den  Imperatir   xcrX»   uiieb  d«n  bessern  Handschriften 
in  das  Futurum  xaXelq   vervtandelt.      FCr   ovxoiv   aber  hat  Stallbauin 
mit  Recht   orxovv    geschrieben,   nie   auch  Bernhard^  S.  394.  not.  47. 
will.  —  e^oi;   yap   xt  Tovt'  £x^'>  denn    er  hat   dieses   als  eine  Ge- 
wohnheit  an  sich.   Vgl.  Hipp.  Afai.   967.  B.    Demnach  tfteht  t»  nicht 
pleonastisch ,  wie  Priscian  XVIII.  T.  H,  p.  361.  .Krabl.  aanimutf  noch 
ist  daf^r  mit  beid<)n  Baseler  Afisgabea  Tot  zu  achreiben'»   was  Fisdier 
billigte.     Feber    diese  Gewoiinheit   des   Sokrates  TgL'  fibrigens  untett 
220.   C.  und  da»   dort  von  Ast   und  Stallbanm   Angeflihrte.  —  ftit  ovv 
Mv€ixt.    Der  Solocismus  xtv^f e   ist  nuwnefar  in  ainuntlichen  naiierB 
Ausgaben   aus   fast  allen   Handschriften   verbessert.     Vgl»    Inipp*   iui 
Gregor.  Covinth.  p:  15.  Schaef.  Herrn,  ad  Vig.  p.  809.  MatthiS  $.  511. 
3.  Bemhardj   S.  393  f.     Gleich  darauf  ist  in  denselben  das   gew5bn- 
lich   vof  ^dvat   stehende  i<f>rj  /  welche»   die  besten  Handsdiriften  aus- 
lassen ,    mit  Recht  getilgt.  —  rohq  ä^Xovq  iaridrc  TtArvcfi  nrapaxi&rrE. 
Die  zweite  Baseler  Ausg.  gibt    Tovq   äXXovq    ivTtdxe   Ttdvxaq,.  xou  -n., 
was  Reynders  aufgenommen.     Auch  in  einigen  Handschriften  wijsd  so 
gelesen.  —  hntitläv  ru;  if/Zv  fiii  Itpcarxiqtei^.     TOIscblitli  haben  die  b^en  ^ 
Baseler  Ausgaben  ^uiv.    AnchFicious  fibenaKt:  nobis  siqnideni  nul- 
lus   praesidet.     Das  durchaus  falsche  i(p€a-r^t  eiMger  Hnodsohriften 
hat  Reynders  in  den  Text  genoipiRen.  —  i  Si  ovn  itSv.     So  die  mei- 
sten neuem  Herausgeber  nach   den-  besten  HandsArifton   för  da«  ge- 
wShnlidie   avTirv   !ti  o*x  iäv.    Bdcker  hat   6  di  f  *«  iäv   gogeboi,    »« 
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den  Coiinä«ntt.'critt.-d>er  Itemerkt:.  y^hic-,  «i  usquana,  obsoleto  UI{ 
t  locus."  Ueber  dieses  alte  Pronomen  s.  Buttm.  Ausf.  Gr.  6r.  I.  p« 
291.  not.  II.  p,  4i3.  Da  indessen  di^  Handschriften  diese  Aenderung 
nicht  bestStigen ,  so  geben  wir  der.  Lesart  I  den  Vorzug..  S.  auch 
Stallb.  Addend.  ad  Polit.  —  et$  t^v  mvotb^v.  St^hanus  ei^  xb  xbv. 
Das  allein  richtige  Masculinum,  welches  die  Aldina  und  die  beiden. 
Baseler  Ausgaben  mit  den  meisten  Handschriften  haben ,  findet  sich 
nunaidir  in  sSmuttlichen  neuern  Ausgaben»  —  ^S'^e^  t^  ^v  xai;^ 
xtAt^tv  vdai^  X.X.X.  fySoon.tes ßium  l(ineuttt  »igfoRcat:  nam  verum, 
hoc  est,  cum  duo  pocula.  sibi  proxime  adiunguntur,  quorum  alterum 
aqua  Tepletum  sit,  alterum  vacuum*  ac  filum  laneum  madefactunb 
contiguis  herum  marginibus  iti^  impowtur^  ut  pars  inunergatur  aquae,i, 
pars  in  vacuum  fundum  demittatur,  fore  ut  aliquid  liqaons  tamquam 
'per  canalem  transeat.-  Hie  lußua  vix '  institui  potest  nisi  <^ua  pocu}is; 
bine  apta  eius  meitti«  inter-  popula  et  convivas.**-  iieel.  ük  d.  Bibl. 
crit.  nov.  T.  H.  p.  874.  —  oölM  xoevra — diadi^totarSfu^.  Vgl.  Wyttenb. 
ad  Phaed.  fb  282.  Uebi^i^ena  si^eint  wm.  die  von  Bast  in  Vorschlag, 
gebrachte  laterpuncüon  (oMm  xavxc^  —  d»adue(z<ro(i«&a  l/(ä  te  xocl  crv, 
35e?i  TÄs  cro^iqtg  üvmacex^  x'i^'^^''  "^^  i^tonvarfg)  den  Vorzug,  vor  der 
gewShnUchen  xu.  vQrdkn^nA  ■■..  ,   c  . ; 

>  '•      ;  "S   ff     •      '.       t.  Ckr.  Ztm.mermtinn,  Dr-t. 


lOiruelifiMer  j^  9;  «4  tii  d«r  «atersicir  Zeile  «n  leien  :  Fa«»ft4t.  S,  89  i»t  in 
der  T«beH«  da«.Fran«ö8)»che  anznaetzen  mit  8  St.  fiir  IV,  3  für  m,  3  tar  H, 
S  für  I,  a  fuir  Sei.,  zasamnieii  mit  iS  wöckentlichen  Lehn tonden ,  WMVach 
die  Samqien  dec  letsteren  zu  li!^<AtigeD  sind. 
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